
Samstag, 5. Juni 2010 Goslar Goslarsche Zeitung 19

Mit unserer Zukunftsvorsorge.

www.oeffentliche.de

Ihr Schutz. Ihre Vorsorge. Ihr Vermögen. Lassen Sie Ihre Träume in aller Ruhe wach-

sen. Unsere Zukunftsvorsorge hilft Ihnen dabei. Mit verlässlichem Versicherungsschutz,

attraktiven Vermögensanlagen und sicheren Vorsorgeprodukten. Bei einer persönli-

chen Beratung finden wir gemeinsam mit Ihnen genau das, was Sie brauchen. Damit

jetzt und in Zukunft alles im grünen Bereich bleibt. Sprechen Sie mit Ihrem

Finanzdienstleistungspartner.

Jahrzehntelang lag sie „friedlich“
im Boden, die Bombe. Jetzt ist sie
explodiert. Liegen noch mehr sol-
che Dinge unter unseren Füßen?
Angst!

Von einer Stunde auf die ande-
re haben wir keinen Präsidenten
mehr: einfach abgehauen! Gibt es
weitere Menschen, vielleicht so-
gar in meiner Nähe, die mich ver-
lassen werden? Angst! Gestern
hatte ich noch ein gutes Auskom-
men. Heute ist mein Besitz nur
noch einen Bruchteil wert. Bin
ich morgen arm? Angst!

Brutal werden wir gelegentlich
aufgeschreckt. Wir werden erin-
nert an das, was wir „eigentlich“
wissen. Jederzeit kann Schreckli-
ches passieren. Von heute auf
morgen kann ich allein sein,
krank, arm. Das ist nicht neu.
Das war immer so. Unserer Zeit
fehlen aber die „Heilmittel“.
Nein, sie fehlen nicht, sie liegen
bereit – allerdings vielfach unge-
nutzt. Verborgen stecken sie in

scheinbar veralteten Texten, Ge-
bräuchen und Liedern. Ein Bei-
spiel: „Befiehl du deine Wege und
was dein Herze kränkt der aller-
treusten Pflege des, der den Him-

mel lenkt. Der
Wolken, Luft
und Winden
gibt Wege, Lauf
und Bahn, der
wird auch Wege
finden, da dein
Fuß gehen
kann.“ Altmo-
disch? Haben
Sie einen besse-
ren Trost als
solches Ver-
trauen in den

Urgrund des Lebens? Gott ist ja
nicht weg, nur weil unsere Zeit
ihn vergessen hat. Er ist da. Das
ist die gute Nachricht. Alle ande-
ren „Sicherheiten“ scheitern –
und der Mensch scheint das erst
ausprobieren zu müssen. Das ist
die schlechte Nachricht.

ZUM SONNTAG

Angst

Helmut Liersch
Propst

Die Bürgerstiftung liegt Goslars
Ehrenbürger Hans-Joachim Tess-
ner nach wie vor am Herzen.
Tessner, 1999 Hauptstifter der In-
stitution, hat im vergangenen Jahr
nicht nur die Weichen für die
Neupositionierung der Bürgerstif-
tung für Goslar und Umgebung
gestellt und ihr einen Neuanfang
ermöglicht. Darüber hinaus arbei-
tet Tessner auch weiterhin im Stif-
tungsrat als „kreativer Ideenge-
ber“ mit, wie Vorstandsmitglied
Dr. Otmar Hesse betont. Unab-
hängig davon hat er sein jahrelan-
ges persönliches Engagement
fortgesetzt. Das zeigt sich jetzt in

einer hohen Geldspende. Anläss-
lich seines 50-jährigen Arbeitsju-
biläums kamen 17 500 Euro zu-
sammen, die Tessner der Bürge-
stiftung übergab, die damit ihre
zahlreichen sozialen und kulturel-
len Projekte finanzieren kann. Das
ist in diesem Jahre mit Abstand
die größte Einzelspende einer Pri-
vatperson. Das Foto zeigt Joachim
Tessner (links) gemeinsam mit
den Vorstandsmitgliedern Joa-
chim Rebmann (Mitte) und
Dr. Otmar Hesse (rechts), die sich
angesichts des „warmen Geldre-
gens“ zurecht freuen.
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Hohe Tessner-Spende für Bürgerstiftung

iebke Eymess und Friedo-
lin Müller zogen am Don-
nerstag als Duo mit dem

ungewöhnlichen Namen „Das Geld
liegt auf der Fensterbank, Marie“
wie eine (angenehm) frische Brise
durchs Goslarer Kulturkraftwerk.
Sie ist jung, er ist 25: Zusammen
wirken sie wie eine Ver-
jüngungskur in der deut-
schen Kabarett-/und Co-
medy-Szene.

Durchatmen, entspan-
nen, zurücklehnen und
schmunzeln: Wer das
wollte, war beim „Frau-
entag“ der Kleinkunstta-
ge genau richtig. Wer sich allerdings
als einziger Mann in die ersten Zu-
schauerreihen wagte, war mögli-
cherweise etwas angespannter. Ste-
fan Roblick, der an diesem Abend
sowohl Vergleiche mit Sylvester
Stallone als auch mit Bud Spencer
oder gar einer Wetterkaltfront hin-
nehmen musste, trug’s mit Fassung.
Schließlich konnte man(n) der char-
mant-schusseligen Mädchenfrau als

W
entgegenkommender „Feuchtwarm-
front“ nicht wirklich böse sein.

Das beherrschende Thema des
Programms „Mitternachtspaghetti“
liegt – natürlich – auf der Bezie-
hungsebene. Wem kocht man sonst
mitten in der Nacht Nudeln? Wieb-
ke und Friedolin sind ein „real-fikti-
ves Liebespaar“: In ihrer Beziehung
läuft’s „in jeder Beziehung wie in je-

der Beziehung“, ver-
spricht ihre Homepage,
und das ist einerseits
richtig, wenn nur das An-
dererseits nicht wäre
(und das ist ebenfalls ge-
klaut). Während Made-
leine Sauveur und Volker
Heymann am Vorabend

genial böse bis an die Schmerzgren-
ze rüberbrachten, was alles schief
geht in der Kommunikation zwi-
schen Frau und Mann, bleibt bei Ey-
mess und Müller die unverbrauchte
Hoffnung, das es trotzdem klappen
kann. Motto: Frauen und Männer
können sich einfach nicht verstehen
– na und?

Wiebke kann sich eigentlich über-
haupt nichts merken, und manch-

mal ist sie auch ein bisschen blond.
Aber sie hat ja Friedolin, dessen Ge-
nervtsein irgendwann in dem Ruf
kulminiert: „ich bin doch nicht Dei-
ne web.de-Startseite!“. Woher
kommt dieses herzerfrischende
Duo? „Aus einer Stadt, aus der man
gut wegfahren kann“ – Hannover.

Die Lieder, mit denen sie sich ihre
Liebe gestehen, lassen den jeweils
anderen eher in Verwirrung zurück.
„Was für die Bakterie ein schöner
Milchzahn ist, bist Du für mich“,
singt Wiebke melodisch-warm –
Friedolin revanchiert sich mit einem
zackigen: „Für Dich leg ich die Mag-
da ad acta.“ Der Nachsatz „Keine
Frau am Balkan dreht mir mehr ein
Balg an“ begeistert Wiebke auch
nicht wirklich. Mit Gitarre,
„Schrumpfakkordeon“ und weiteren
Klangkörpern begleiten sie sich
spielerisch auf ihrer Beziehungsreise
zueinander und stellen, aller Inkom-
patibilitäten zum Trotz, fest: „Du bis
mein Treibhauseffekt, Du machst
mein Klima defekt. Ich hab’ ne
selbstzerstörerische Tendenz, ich
bin ein Homo sapiens.“ Es ist, was
es ist, sagt die Liebe.

Junges Kleinkunst-Duo aus Hannover findet im Kulturkraftwerk neue Fans

Frisch und frei für die Liebe
Von Sabine Kempfer

Schmollende Mädchen-Frau und cooler Besserwisser: Wiebke Eymess und
Friedolin Müller kochen im Kraftwerk „Mitternachtspaghetti“. Foto: Kempfer


